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Ankündigungen.

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.

INTERNATIONALEWISSENSCHAFTLICHE BIBLIOTHEK.

Als 19. Band erschien soeben:

Die Donau und ihr Gebiet

Eine geologische Skizze von

K. F. Peters,
Professor an der Universität in Gratz,

Mit 71 Abbildungen 8. Geh. 6 Mark. Geb. 7 Mark.

Die geologische Entwickelungsgeschichte des von der Donau durchströmten Länder

gebiets wird hier zum Gegenstande einer belehrenden und gemeinfasslichen Darstellung

gemacht, welche zugleich geeignet ist, das Interesse am Studium der Geologie über

haupt in weitern Kreisen anzuregen.

Band 1–18 der „Internationalen wissenschaftlichen Bibliothek“ enthalten:

1. J.Tyndall. DasWasserin seinen Formen. | 10. J.Bell Pettigrew. Die Ortsbewegung der

Geh. 4 M. Geb. 5 M. Thiere. Nebst Bemerkungen über Luft

2. OscarSchmidt. DescendenzlehreundDar- schifffahrt. Geh. 4 M. Geb.5 M.

winismus. Zweite Auflage. Geh.5 M. | 11. H. Maudsley. Die Zurechnungsfähigkeit
Geb.6 M. - - der Geisteskranken. Geh.5M. Geb.6M.

3. A. Bain. Geistund Körper. Die Theorien | 12. 1. Bernstein. Die fünf Sinne des Men

über ihre gegenseitigen Beziehungen. schen. Geh. 5 M. Geb. 6 M.

Geh. 4. M. Geb. 5 M. - -

4. W. Bagehot. Der Ursprung der Nationen. ir“'“
Geh. 4. M. Geb. 5 M.

5. H. Vogel. Die chemischen Wirkungen

desLichtsund die Photographie. Geh.6M.

Gelb. 7 M.

6. 7. E.Smith. Die Nahrungsmittel. Zwei

Theile. Geh. 8 M. Geb. 10 M.

8. E. Lommel. Das Wesen des Lichts.

Darstellung der physikalischen Optik.

Geh. 6 M. Geb. 7 M.

9. Balfour Stewart. Die Erhaltung der

Energie. Geh.4 M. Geb. 5 M.

Geh. 6 M. Geb. 7 M.

14. 15. H. Spencer. Einleitung in das

Studium der Sociologie. Zwei Theile.

Geh. 8 M. Geb. 10 M.

16.Josiah P. Cooke. DieChemie der Gegen

wart. Geh. 5 M. Geb. 6 M.

17. K. Fuchs. Vulkane und Erdbeben.

Geh.6 M. Geb. 7M.

18. P. J. van Beneden. Die Schmarotzer

des Thierreichs. Geh. 6 M. Geb. 7 M.

Verlag von f. A. Brockhaus in Leipzig.

Soeben erschien:

F. A, BR00KHAUS IN LEIPZIG.

VollständigesVerzeichniss der von der Firma F.A. Brockhaus in Leipzig seit

ihrer Gründung durch Friedrich Arnold Brockhaus im Jahre 1805 bis zu

dessen hundertjährigem Geburtstage im Jahre 1872 verlegten Werke.

In chronologischer Folge mit biographischen und literarhistorischen Notizen.

Herausgegeben von Heinrich Brockhaus.

8. Geh. 10 M. Geb. 12 M.

Dasjetzt vollständiggewordene, mitder grössten bibliographischen Genauigkeit bearbei

tete Werk hat den Zweck, ein Bild von der Verlagsthätigkeit der Firma F.A. Brockhaus

bis zum hundertjährigen Geburtstage ihres Begründers darzubieten, und liefert zugleich

einen nicht unwesentlichen Beitrag zur Geschichte des deutschen Buchhandels und der

deutschen Literatur seit Anfang dieses Jahrhunderts.

72 Bogen.
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112 Bürger (Gottfr.Aug)

Bürger (Gottfr. Aug), deutscher Dichter, geb. (nach dem Kirchenbuch)31.Dec.1747

zu Molmerswende in der Grafschaft Falkenstein am Unterharz, wo sein Vater Pfarrer war,

wurde von diesem bis in sein 10. Jahr nur im Lesen und Schreiben unterrichtet. Obgleich er

für mancheLehrgegenstände,besondersdasLateinische, eine schwere Faffungsgabe zeigte, machte

er doch ohne andere Muster als die, welche Gesangbuch und Bibel lieferten, schon sehr früh

zeitig metrisch correcte Verse. Er kam 1759zu einem mütterlichen Großvater nach Aschers

leben, wo er die Lateinschule besuchte, die er aber bald wieder verließ. Hieraufbezog er das

Pädagogium zu Halle,wo er mitGöckingk Freundschaft schloß, und seit 1764die dortige Uni

versität, anfangs Theologie, späterhin Jurisprudenz studierend. ImI.1768begab er sich nach

Göttingen,wo er in demHause derSchwiegermutter des hallischen Philologen Klotz,mitdem

er inHalle oftund vertraut verkehrt hatte, inVerbindungengerieth, die seinen Sitten und Stu

dien nicht förderlichwaren. Doch leiteten ihn Biester, Sprengel und namentlichBoie, welche

damals in Göttingen studierten, auf einen beffern Weg. Mit ihnen gemeinschaftlich studierte er

außerdenAlten die Dichter derEngländer,Franzosen, Italienerund Spanier,besondersShak

speare und Percy’s «Relicks»,welche letztere sein Handbuchwurden. Durch Boie'sVermitte

lung erhielt er 1772die mit kärglichen Einkünften versehene Stelle eines Justizamtmanns im

Uslar’schen Amte Altengleichen,wo er nachund nachan verschiedenen Orten wohnte,Göttingen

nahe genug, um mitdem 1772 gestifteten Göttinger Dichterbunde, ohne ihm eigentlich anzu

gehören,in wechselseitigem,persönlichem Verkehr zu bleiben. InGelliehausen,woB.zunächst

seinen Wohnsitz aufschlug,dichtete er die «Lenore»,welche 1773im «Göttinger Musenalmanach

für 1774» erschien und mit einem Schlag seinen Dichterruhm begründete. Im folgenden

Jahre verheirathete er sich mit Dorette Leonhart, der Tochter eines hannov.Beamten zu

Niedeck, undzog mit ihr nach Wöllmershausen. Anfangs war,wie ausgleichzeitigen Briefen

B.'s hervorgeht,die Ehe glücklich, aber bald entzündete sichin B. eine unwiderstehliche Neigung

zu seiner aufblühenden Schwägerin Auguste, welche er in seinen Gedichten als Molly so hoch

gefeiert hat; eine Leidenschaft, zu der er, wie er später selbst berichtet, den Keim schon, als

er mitder ältern Schwester amAltar stand, imHerzen getragen haben will. Molly erwiderte

seine Liebe, und nach längern Kämpfen gestaltete sich mitBewilligungder Gattin ein in sich

demoralisiertes Verhältniß. B. lebte in einer Doppelehe. Molly gebar fern in Obersachsen

einen Knaben,der bei einer Schwester des Vaters erzogen wurde. Zu diesem Misverhältniffe
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kam eine unglückliche Speculation, indem B. eine Pachtungin Appenrode 1780–83über

nahm und dabei den größten Theil seines ererbten Vermögens zusetzte, sodann Zwistigkeiten

mit seiner Gerichtsherrschaft und eine kränkende ungerechte Anklage beider hannov. Regierung,

infolge deren er endlich 1784 eine Stelle,wie er schon längst beabsichtigt, aufgab, um sich in

Göttingen als Privatdocent niederzulaffen. Kurz vordem Umzuge starb seine Gattin Dorette,

und ein Jahr daraufließ sichB.,nun am Ziel seiner Wünsche angelangt, mit Molly trauen.

DurchVorlesungen und Privatunterricht erwarb er sich ein hinlänglichesAuskommen, und sein

Glück schien sich wirklich injeder Weise gründenzu wollen, alsihmMolly schon9.Jan.1786,

14 Tage nach der Entbindungvon einer Tochter, entriffen wurde, ein Schlag,der ihn aufdas

tiefste niederbeugte. Indem er in ernsten Studien Heilung eines Schmerzes suchte, warf er

fich mit Eifer auf die Kant'sche Philosophie und hielt auch mitBeifall Vorlesungen darüber.

Das50jährige Jubiläum derGeorgiaAugusta brachte ihm die philos.Doctorwürde,das Jahr

1789 endlich die Ernennungzum außerord. Professor ohne Gehalt. In demselben Jahre er

schien 8.Sept.im «Stuttgarter Beobachter» ein anonymes Gedicht: «Anden Dichter B.»,

in welchem ein «Schwabenmädchen» seine Begeisterung und Liebe für den Dichter aussprach

und dem verlaffenen Witwer ihre Hand anbot. B., der schon seit einiger Zeitdaran dachte,

hauptsächlich seiner dreiKinder wegen, sich wieder zu verheirathen, reizte das Geheimnißvolle

derSache. ErzogErkundigungen ein, unddas «Schwabenmädchen» Christine Elite Hahn aus

Stuttgart (geb. 17.Nov.1769), Tochter einer Beamtenwitwe,wurde im Herbst 1790 eine

Frau.Einemkurzen Glück folgte indes die bitterste Enttäuschung,und im Febr.1792wurde B.

von der Unwürdigen gerichtlich geschieden. AnLeib undSeele heftig erschüttert, an Kraft und

Vermögen erschöpft,von Schulden und Nahrungssorgen bedrängt, sodaß er den größten Theil

feiner Zeit und den Rest seiner Kraft anwenden mußte, für Buchhändler zu übersetzen, durch

Schiller's bekannte bittere Recension seiner Gedichte (in der «Allgemeinen Literaturzeitung»

von 1791)tiefverletzt, durch ein immer wachsendes Brustleidengequält, lebte ertraurigdahin,

bis ein sanfter, willkommener Tod ihn 8.Juni1794 erlöste.

Die Stellung,welche B. als Dichter einnahm, ist eine beneidenswerthe zu nennen, indem

er, wie kein anderer seiner Zeit, Volksdichter im reinsten Sinne des Worteswurde. Gerade

der Besitz derjenigen dichterischen Fähigkeiten, welche Schiller in seiner herben Recension ihm

zumVorwurfmacht, wie der ebenfalls gerügte Mangel an idealer Auffaffung, befähigten B,

ein Dichter des Volks zu werden, ohne sich darum mitden Gebildeten zu verfeinden; selbst die

Ueberderbheit in manchen Gedichten B's, die vom höhern ästhetischen Standpunkt aus ver

werflich ist,war ihm in seinen Bewerbungen um die Gunst des Publikums eher förderlich als

hinderlich. Einen richtigern Maßstab zu einer Beurtheilung als Schiller fandA.W.Schlegel

in einer Kritik, welche in dessen «Charakteristiken und Kritiken» mitgetheilt ist; doch hält sich

auch Schlegel von schiefen Ansichten durchaus nicht frei. Wenn letzterer von einem erst später

gewonnenen Standpunkte aus ein Recht hatte, darauf hinzuweisen, daß B.in einen Nach

bildungen engl. Balladen alles in das Gröbere und Derbere herabgezogen und den Stoffun

nütz in die Breite gedehnt, so istwolzu beachten,daßzu B.'sZeitdasPublikum für die mehr

andeutende Einfachheit der engl. oder schott.Ballade noch kein Verständniß hatte, und daßder

Dichter gerade durch eine breitere, alles motivierende undzurechtlegende Ausführungden rechten

Weg traf, umdas Publikum wie die Kritikzu einem spätern Verständniß der Volkspoesie vor

zubereiten. Der allgemeine Beifall, mit welchem B'sBalladen,wie die «Lenore», ein wahr

haft großartiges Meisterwerk, ferner «Lenardo und Blandine», «Des Pfarrers Tochter von

Taubenhain», «Der wilde Jäger» und so manche andere theils nachgebildete, theils originell

erfundene, aufgenommen wurden,beweist,daß er die richtigen Hebelin Bewegunggesetzt hatte,

um die Balladenpoesie,für die er zuerst unter den Kunstdichtern Deutschlands die richtige Be

handlungfand,und die gleichsam seine Erfindung ist, in Deutschland einzubürgern. Im eigent

lichen Liede,wo er sichdem Volkstone nähert und sich nicht,wie etwa in einem «HohenLiede»

oder in der «Nachtfeier der Venus», mit bloßer Rhetorik und rhythmischem Glanze begnügt,

stehtB. den besten Dichtern gleich. SeineLiebesgedichte, obschon er in ihnen die Liebe nicht

in ihren zarten Tiefen und geistigen Elementen erfaßte, sind oft hinreißend durch den vollen

Klangihrer Worte, durch ihre sinnliche und leidenschaftliche Glut, oder sprechen als spielende

Tändelei freundlich an. Seine Sonette gehören zu den besten, die je gedichtet. Wohlzu be

achten ist auchder kräftige Mannesfinn, der Haßgegen alles Schlechte,Gemeine,Despotische

in manchen feiner Gedichte, wie er auch einer der ersten Deutschen war, welche die exclusive

Gelehrsamkeit, den Gelehrtendünkel und die Pedanterie in der Wissenschaft muthig angriffen.

Conversations-Lexikon. Zwölfte Anflage. IV. 8
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B.ist als einer derSprachschöpfer des 18.Jahrh.zu betrachten. Nicht nur,daß er fast ängst

lich auf Correctheit und Wohllautdes Verses hielt und z.B.in einer «Rechenschaft überdie

Veränderungen inderNachtfeier derVenus» überdie vier ersten Zeilen40 enggedruckte Seiten

schrieb, so hat er auch manche fremdländische poetische Formen, wie das Sonett, in Deutsch

land wieder zu Ehren gebracht. Auch war er mitder erste, der in seinen Uebersetzungsproben

aus der Iliade und in der Uebertragung des vierten Buchs der Aeneide leichte und fließende

Hexameter lieferte. Zudem versuchte er eine Uebersetzung der Iliade in fünffüßigen reimlosen

Jamben und eine prosaische Uebertragung des Shakspeare'schen «Macbeth». Ein tüchtiger,

besonders gegen die damalige «Quisquiliengelehrtheit», wie er fiel nannte, gerichteter pole

mischer Eifer zeichnet mehrere seiner prosaischen Aufsätze aus, obgleich die Prosa sein eigent

liches Feld nicht war. Die erste Sammlung einer «Gedichte» (mit Kupferstichen von Chodo

wiecki) erschien 1778 zu Göttingen, der 1789 ebendaselbst eine zweite folgte. Diese Samm

lungen sind um so beachtenswerther,da sie viele ursprüngliche Lesarten enthalten, die B. später

durch minder paffende ersetzte. Von 1779bis zu seinem Tode gab er den «Göttinger Musen

almanach» und 1790 und 1791 das Journal «Akademie der schönen Redekünste» (Berlin)

heraus. Endlich ist noch zu erwähnen, daß die zum Volksbuch gewordenen «Wunderbaren

Reisen und Abenteuer desFreiherrn von Münchhausen» (Gött.1787) nicht von B. verfaßt,

sondern vonihm nur nachdem 1785 in London erschienenen engl. Original des nachEngland

geflüchteten deutschen Gelehrten R.E.Raspeübersetzt und hier und da erweitert worden sind.

VonB.'sWerkenhatzuerstKarlvonReinhard mehrereAusgabenbesorgt,zuerstin vierBänden

(Gött.1796–98), zuletzt in sieben Bänden (Berl. 1823–24). Nachihm hat Bohtz B.'s

«Sämmtliche Werke» in einem Bande herausgegeben (Gött.1834), und zuletzt sind sie in vier

Bänden(Gött.1844) erschienen. Nur eine Auswahlbieten «B'sWerke»,herausgegeben von

Grisebach (2Bde.,Berl.1872), mit einer biographisch-literarischen Skizze. Die «Gedichte»

allein hatTittmann mit einer biographisch-kritischen Einleitung undAnmerkungen (Lpz.1869)

herausgegeben. AußerAlthof,dessen vortreffliche,zuerst 1798inGöttingen erschienene «Nach

richten von den vornehmsten Lebensumständen B's, nebst einem Beitrage zur Charakteristik

deffelben» auch in mehrere Ausgaben der «Werke B.'s» aufgenommen sind,haben B.'s Leben

beschrieben H.Döring in «B'sLeben» (Berl.1826) und «Gottfried AugustB. Ein bio

graphisches Denkmal» (Gött.1847) undH.Pröhle in «Gottfried AugustB. Sein Leben und

feine Dichtungen» (Lpz.1856). A.Strodtmann gab «Briefe von und anB.» (4Bde., Berl.

1874) heraus, die sehr viele bisher ungedruckte Briefe enthalten. Zu erwähnen sind ferner:

«B's Briefe an Marianne Ehrmann. Ein merkwürdiger Beitrag zur Geschichte der letzten

LebensjahredesDichters. Mit einer histor. Einleitung herausg.vonTh.F.Ehrmann» (Weim.

1802); «B.'s Ehestandsgeschichte,die Geschichte der dritten Ehe B's» (Berl.1812); «B's

letztes (schon inder Ehestandsgeschichte enthaltenes)Manuscript» (Lpz.1846); «B.und Müll

ner, ein Briefwechsel» (Jüterb.1833);Daniel, «B. aufder Schule» (Halle 1845),wieder

holt in Daniel's «Zerstreuten Blättern»(Halle 1866);Goedeke, «B.inGöttingen und Gelie

hausen. Aus Urkunden» (Hannov.1873). Retzsch illustrirte mehrere von B.'sBalladen, Rnhl

seine «Lenore» in12Umriffen(Kaffel1827)und Führichden «WildenJäger» (5Blätter, mit

kritischen Aufsätzen von A.Müllner,Prag1827). Die bedeutendsten Balladen B's wurden

in fast alle Sprachen der civilisierten Weltübersetzt, namentlich «Lenore», die mehrmals,dar

unter auch von Walter Scott, ins Englische übertragen wurde. Eschenburg gab drei dieser

engl. Uebersetzungen (Gött.1797)heraus. VonOttoMüller erschien (Frankf.1845) ein Ro

man: «B, ein deutsches Dichterleben»,welchenMosenthal mit wenigerGlückdramatisierte, und

von E.Leonhard eine verunglückte Dichtung: «GottfriedAugustB.» (Bresl.1851).–Seine

dritte Frau, die bereits genannte Christine Elise Hahn, wurde nach erfolgter Scheidung

ihrer Ehe Schauspielerin,gehörte nacheinanderden BühnenvonAltona,Hannover und Dresden

an, zog später als Declamatrice und plastisch-mimische Darstellerin in Deutschland umher und

starb zu Frankfurt a.M.24.Nov.1833, nachdem sie inden letzten Jahren erblindet war. Sie

schrieb auch mehrere Theaterstücke, z.B. «Adelheid, Gräfin von Teck» (Hamb.1799),denRo

man: «Irrgänge des weiblichen Herzens» (Altona1799) und «Gedichte»(Hamb.1812),denen

später eine Gedichtsammlung: «Lilienblätter und Cypreffenzweige» (Frankf.1826),folgte.
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